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abe das gewaltige Buch mit Wehmut geleſen und mit Trauer bei⸗

ſeite gelegt. Sein Inhalt iſt betrübend, als daß man Freude mpfinden
könnte Der Leſer weiß, Aum was es andelt wa anderes iſt enn
man das Buch vom wiſſenſchaftlichen Standpunkt betrachtet. Da kann man ſich
chon darüber aufrichtig freuen, denn eS edeute einen Fortſchritt von Döllinger,
Janſſen, Denifle-Weiß in mancher Hinſicht Zunächſt ind die geſicherten For
ſchungsreſultate aus beiden Lagern, dem katholiſchen und proteſtantiſchen, mit
Bienenfleiß zuſammengetragen und verwertet. Der yſtema

che Aufbau
olg mit lückenloſer Konſequenz und dem ausgeſprochenen Beſtreben, das Vor—
gehen Luthers aus ſeiner Charakterentwicklung erklären  3 „Die innere eite,
der Geiſtesgang und die Seelengeſchichte traten ihm (dem Verfaſſer) dabei Iun
den Vordergrund.“ Demgemäß nimm eTr auch die eweiſe für ſeine Darſtellung
und die einzelnen Behauptungen aus Luthers Worten ſe Schon um Eltern⸗
haus zeigt ſich ſeine Oppoſitionsluſt, Wii Orden ſie, Im öffentlichen Leben
iſt ſie rieſengroß. Voll Selbſtgefühl, voll Streitluſt tritt auf Das mangel⸗

Wiſſen, die Unkenntnis der Vorzeit erſetzt ſein verwegener Mut Der
Einfluß der falſchen Myſtik zeigt ſich bald da, bald dort Vor lauter Arbeits—
luſt vernachläſſigt das Gebet, die Tagzeiten, die heilige Meſſe Was ihm
im Kampfe unbequem wird, das zerſchlägt und vernichtet mit unbarmherziger
Rückſichtsloſigkeit und Willkür So den Wert der Werke der Frömmigkeit, die
Willensfreiheit, die Qatur der Erbſünde, die Autorität der Kirche und des
Papſtes und Tradition, die meiſten Sakramente, das ſpezielle Prieſtertum, die
Gelübde uſw

Rie hat ein Menſch aus eigener Autorität, aus eigenem en und
Wiſſen eine ſolche Zerſtörungsarbeit auf theologiſchem und kirchlichem Gebiete
geleiſtet wie Luther Freilich hat ihn faſt niemand m ſeinem weltumſtürzenden
Treiben viel geſtört. Rom hat abgeſchüttelt, die wenigen deutſchen Theologen,
die ihm entgegentraten, ignoriert oder niedergedonnert. Die Hirten Deutſchlands
en eſt geſchlafen oder Allotria getrieben. Die Reichsregierung war elähmt,
die Fürſten en bald eingeſehen, welch großer Vorteil thnen aus der Zer
trümmerung der reichen Bistümer und Abteien erwachſen werde, alles, alles
hat zuſammengeholfen, den ſchrecklichen Abfall 3u vollenden und 3u beſiegeln.
Der Verfaſſer erzählt dieſe Dinge nit großer Genauigkeit und Objektivität, mit
ſtaunenswerter Ruhe und kühlem Gemüte; was ih nicht juriſtiſch beweisbar
iſt, ehn ab Im Vertrauen, daß dadurch eine Glaubwürdigkeit als
Hiſtoriker ſicherſtellt So ollte * 10 ſein, aber es iſt V zweifeln, ob auf ſeiten der
Proteſtanten dieſer Erfolg eintri Für die meiſten iſt und bleibt Luther der
unfehlbare Gottesmann, dem kein Schatten 8 finden oder dulden, und
für die anderen gilt ein Prinzip, ſein Subjektismus, die freie Forſchung, ſein
dogmenloſes Chriſtentum als ein unveräußerliches Gut; enn ſie auch Luther
preisgeben, geben ſie doch den Proteſtantismus nicht preis Damit ſei natür⸗
lich nicht geſagt, daß Griſar ern Buch umſonſt geſchrieben habe Die hiſtoriſche
Ahrhei bleibt nicht wirkungslos und mit Gottes na kann ſie Bekehrungen
ſchaffen, von denen man keine Ahnung hat

Der erſt Band iſt ereits vergriffen, ein Zeichen, daß die Leſerwelt dem
Werke großes ꝗ

Q.

ntereſſe entgegenbringt und die Bedeutung dieſer Forſcherarbeit
vollauf würdigt Gewiß, wer über Luther Gründliches und Verläßliche leſen
will, der muß 3 dieſem monumentalen erte greifen. öchten die beiden
Schlußbände bald folgen.

n3Z Dr. iptmair.
Das Kirchenvermögen und eine Verwaltung Quellen

mäßig bearbeitet von Ir Ant Brychta, Domkapitular un Königgrätz.
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Zu einer Zeit, die Kirche und ihr Vermögen den heftigſten Angriffen
der Gegner ausgeſetzt iſt, muß das Erſcheinen eines quellenmäßig verfaßten
Werkes, welches die vermögensrechtlichen Intereſſen der 1 entſchieden und
gewandt verteidigt, mit wahrer Freude begrüßt werden ies gilt mit vollem
Rechte von dem vorliegenden, auf reiter Aſt. aufgebauten, mit großer Gründ
lichkeit verfaßten Buche, deſſen utor durch eine ange Reihe von ahren als
Profeſſor biſchöflichen Seminar Königgrätz das Kirchenrecht tradiert und
Aher volle Gelegenheit hatte, un den Gegenſtand möglichſt tief einzudringen und
eine den Stoff erſch

ende Arbeit bieten.

ies erhellt aus dem Inhalte und dem reichhaltigen, ſehr ÜUberſi
verarbeiteten Material, aus dem wir NuL einiges hervorheben en Das Werk
gliedert ſich mn drei Teile Im erſten, dem grundlegenden Elle das Kirchen
vermögen im allgemeinen), ird das Vermögensrecht der 1 um weiteſten
Sinne (Erwerbung, Verwaltung, Verwendung uſw.) nach allen Seiten hin, aus
dem natürlichen und poſitiv göttlichen echte, ſowie aus den poſitiven Normen
der 1 ehr gründlich und weitläufig nachgewieſen 63 bis 145), die gang
baren Einwürfe dagegen ſchlagend widerlegt und darnach die ſogenannten Amor⸗
tiſationsg eſetze, von denen eine EI. angeführt wird, entſprechend gewürdigt

219 bis 238) Die eiden, dieſer Abteilung eingefügten Scholien, von denen
das eine die als eine vollkommene Geſellſchaft, das andere das ſegens⸗
reiche Wirken derſelben n großen und anſchaulichen Zügen ar  E. ergänzen
In ihrer apologetiſchen Tendenz die vortrefflichen und ſcharfſinnigen Ausführungen
des Verfaſſers Nach Feſtſtellung der Grundlagen des Kirchenvermögens ird
konſequent mit möglichſter Klarheit vom Eigentümer, Subjekt des
Kirchenvermögens, gehandelt, die diesfalls herrſchenden Anſichten ÜUberſt und
präzis angeführt, ihre Unhaltbarkeit allſeitig argetan und das Eigentumsrecht
Kirchenvermögen mit ſchlagenden Gründen den einzelnen Kirchen und irch
lichen Inſtitutionen als juriſtiſchen Perſonen vindiziert 149 bis 217) Die
Partie über die Schickſale, beſonders über die Säkulariſation des Kirchenvermögens,
rollt Unter Hinweis auf die Geſchichte eln ebenſo anſchauliche als düſteres Bild
vor den ugen des Leſers auf 241 bis 2970) Der zweite eil (das
Kirchenvermögen uim beſondern) beſpri klar die verſchiedenen Beſtandteile des
Kirchenvermögens, die 1061 SaAaCTaS und Profanas (Oblationen, Zehent, Stola⸗

—

2
bezüge uſw.), tert beſonders ehr eingehend die Meſſenſtiftungen, das Ver
mögen der Geiſtlichen 368 bis 390; 395 bis 406) und ihre Teſtamente
(S 409 bis 417), über deren Form und Abfaſſung viele inſtruktive Details
mitgeteilt werden Der dritte eil handelt erſchöpfend Onu der Verwaltung
des Kirchenvermögens, beſtimmt N.  * die geſchichtliche Entwicklung dieſer Ver
waltung e 1A  Tnd, die kirchlichen und zivilrechtlichen, den geſetzlichen Wirkungs⸗
kreis der betreffenden Verwaltungsorgane 433 ſf. 453 483 ff.)
ſtellenden cormen und beſpri weitläufig die Über die Verwaltung der Arr⸗
und Kirchengrundſtücke uſw geltenden Beſtimmungen 522 bis 529) Die
gründlichen Ausführungen ÜUber den (böhmiſchen) Religionsfond 542 bis 585)
verdienen alle Beachtung, zuma ſie auf die Verwaltung esſelben kein beſonders
günſtiges IQ werfen.

bn aus dieſen kurzen Bemerkungen iſt klar, daß ſich der Verfaſſer
ſeine Aufgabe nicht leicht gemacht und bei ſeiner Arbeit ſowo die hiſtoriſchen
als juriſtiſchen Quellen mit Umſicht und Schärfe 3u ate gezogen hat Bilden
die Theſen des erſten Teiles mit den m weiten eile erörterten wichtigen
Theſen Üüber Meſſenſtiftungen, ermögen und Teſtamente der Geiſtlichen uſw
en Glanzpunkt des Werkes, zeichnet ſich der dritte eil durch genaue
Abgrenzung der Kompetenz der geſetzlichen Verwaltungsorgane des Kirchen
vermögens und präziſe Anführung der einſchlägigen kirchlichen und ſtaatlichen
Normen aus, die mit wahrem Bienenfleiße geſammelt und überſichtlich dargeſtellt
ſind (vgl oben und dazu noch 433 bis 24•4. 502 bis 511) Der Üüberaus
reiche, faſt ſtaunenswerte wiſſenſchaftliche Apparat eſe beiſpielsweiſe nur
die ehr inſtruktiven Anmerkungen, die eine außerordentliche Fülle von wichtigen,



den Gegenſtand beleuchtenden Details enthalten) zeigt von vollſtändiger Be
herrſchung des behandelten Gegenſtandes und von juriſtiſcher Schärfe des Ver
Aſſers und iſt zugleich ein glänzender Beweis, daß die Bauſteine ſeinem
umfangreichen Werke mit unermüdlichem Fleiße und ſeltener Ausdauer ZU⸗
ſammengetragen und das gewaltige Material mit einer Gewandtheit verarbeitet
hat, daß ſein Werk als ein tüchtiges, den Anforderungen der Wiſſenſchaft und
Praxis vollkommen entſprechendes begrüßen iſt Das Werk, das 2.— In
der öhmiſchen kirchenrechtlichen Literatur, gereicht ſowo dieſer als dem hoch
verdienten Autor zur Ehre und ird als eĩn wertvolles und inſtruktives nicht
bloß den Benefiziaten und Theologen, ſondern auch den Laien, denen die Ver.
waltung des Kirchenvermögens obliegt, angelegentlichſt empfohlen Die Aus⸗
attung iſt ſehr gefällig, das ſorgfältig ausgearbeitete, als Anhang beigefügte
Sachregiſter erleichtert das Uffinden der betreffenden Materien.

De administrativa amotione parochorum, SEu OCoOm-
mentarium 1u Decretum „Maxima Eura“. Auetore Cappello
Felicee. Romae 1911 Pustet. 124 Lire —2.—

99—. De Curia Romana 3JuR reformationem Pio —

pientissime inducétam. Auctore Cappello Felice. VOI de
Curia Romana „Sede plena“. Romae 1911 Pustet. 630
Lire 12.50

Der Kommentar beginnt mit einer kurzen Einleitung U.  1*  ber den nter.:
ſchied zwiſchen der judiziellen und adminiſtrativen Amtsenthebung der Pfarrer,
bringt hierauf den Wortlaut des Dekretes „Maxima cura“, eine Aallgemeine
kanoniſtiſche Würdigung desſelben und endlich auf rund Seiten eine Er⸗
klärung des Dekretes n rein exegetiſcher Methode mit Exkurſen Üüber ein⸗
ſchlägige Rechtsfragen

Die Art, wie der Verfaſſer das Dekret behandelt, bietet für den Prak
tiker gewiß Vorteile und Bequemlichkeiten, und wer In irgend einer olle bei
einer remotio administrativa beteiligt iſt, ird ebenſo die are, räziſe Uund
umſichtige Interpretation des Geſetzestextes, OPte das aufgeſpeicherte einſchlägige
Rechtsmaterial willkommen heißen Dem wiſſenſchaftlichen eTte des Kommen⸗
tars tut jedoch der Mangel jeder ſyſtematiſchen Zu

ammenfaſſung die völlige
Ausſchaltung der hiſtoriſchen und philoſophiſchen Methode, das Fehlen einer
ordentlichen Literaturangabe und die echt „italieniſche“ Nachläſſigkeit in der
Zitation weſentlich Eintrag.

m NuUl einiges anzuführen: Drei Viertel aller Zitate ſind Verweiſungen
(0 eit 10e cit.) auf gelegentlich irgendwo Im Texte angeführte Erte,
manchmal völlig unauffindlich Das Corpus Juris Ird bald nach mittelalter—
licher Manier, Huaesitun ESE, 5, De 77 venmub., bald in
ganz willkürlicher Form, 9, tit. XXVVIII. lib III zitiert Die
Stelle 10. X. — ird für die amotio administrativa im klaſſiſchen
Recht angeführt, obwohl ſie ausdrücklich und ausſchließlich vom freiwilligen
Verzicht eines Prälaten auf ſein mit handelt Aichner, Compend. Jur CC

76 ird 10) nach einer Uralten Auflage zitiert. On alſchen Namens⸗
ſchreibungen wie Holweck (P 10), onin (P 113 uſw ſoll abgeſehen
werden Im Abdruck der Entſcheidung der Consist. vom Oktober 1910
omm ein weſentlicher Trrtum (Ad éxaminatorem cConsultorem) vor

UIn einem auf zwei Bände berechneten Kommentare zur — „Sapienti
cOonsilio“ ſoll den biſchöflichen Kurien, den Pfarrern und anderen kirchlichen
Perſonen Im Intereſſe ihrer kirchlichen Amtsführung eine perfekte Kenntnis der
Neuordnung der römiſchen Kurie vermittelt werden (Praefatio). Die Methode
des Verfaſſer iſt auch hier die gleiche wie im vorher beſprochenen Kommentar
5  Um Dekrete „Maxima cura“; NuUl reten hier die Mängel dieſer Methode viel
ſtärker hervor und die Vorzüge noch mehr zurü Reichlich ein Drittel des


